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Preiserhöhung in der Schulcafeteria

Anfang Januar 2018 wurden die Preise in der 
Schulcafeteria des RSG erhöht.

Anfang 2018 sind die Preise aufgrund der Er-
höhung der Einkaufs-und Lohnkosten des be-
liefernden Bäckers in der Schulcafeteria des 
Reinoldus- und Schiller-Gymnasiums angestie-
gen. Beschlossen wurde die Erhöhung von der 
Schulleiterin und von den dafür zuständigen 
Lehrern.

Viele Schüler sind empört über die Preiserhö-
hung in der Schulcafeteria und interessieren 
sich für die Gründe. Ein Grund dafür war, dass 
die Cafeteria aufgrund der niedrigen Preise in 
den letzten Monaten rote Zahlen geschrieben 
hat. Das lag daran, dass einige Produkte günsti-
ger verkauft worden sind, als sie im Einkauf ge-
kostet haben. Um wieder in den grünen Bereich 
zu kommen, wurden die Preise der Produkte, 
die von der Bäckerei Vorwerk erhöht worden 
waren, ebenfalls erhöht. Die Entscheidung für 
die Preiserhöhung haben Frau Kullik und Frau 
Kohlstedde, die für die Cafeteria zuständig sind, 
in Absprache mit der Schulleiterin Frau Hügging 
getroffen.

Laut der Cafeteriamitarbeiterinnen sind vorerst 
keine weiteren Preiserhöhungen geplant.

Feyza A., Betül Ö.

Es werden immer wieder Handys 
am RSG von den Lehrern beschlag-
nahmt, weil Schüler ihr Handy im 
Schulgebäude nutzen. Sollten Han-
dys in der Schule genutzt werden?

Die Umfrage an unserer Schule ,,Sollten 
Handys in der Schule genutzt werden?” 
hat ergeben, dass viele Schülerinnen 
und Schüler für die Handynutzung in 
der Schule sind. Allerdings hat die Han-
dynutzung in der Schule auch negative 
Seiten, wie zum Beispiel die Tatsache, 
dass manche Schüler mit neueren und 
teureren Handys angeben und ande-
re mit nicht so neuen oder gar keinem 
Handy hänseln. Manche Schüler sehen 
das Handy als Hilfsmittel in Tests oder 
Arbeiten und spicken mit den Handys, 
um somit bessere Noten zu bekommen. 

Außerdem könnte es sein, dass manche 
Schüler vom Handy im Unterricht abge-
lenkt werden. Jedoch hat die Handynut-
zung in der Schule auch positive Seiten. 
Wenn es zum Beispiel einen Notfall gibt 
und jemand in Ohnmacht fällt oder sich 
schwer verletzt und kein Lehrer in der 
Nähe ist, kann man schnell einen Not-
arzt erreichen. Ein anderer Punkt wäre, 
dass man den Unterricht besser gestal-
ten und Informationen für Referate im 
Internet suchen könnte. Zusammenfas-
send lässt sich sagen, dass es schwie-
rig ist, für unsere Schule eine Lösung zu 
finden, deshalb muss sich die Schullei-
tung und die Schulgemeinde etwas ein-
fallen lassen, was bestenfalls alle Par-
teien zufriedenstellt.

Fynn G., Mika W.

Denk dran: Es könnte auch dein Handy sein!

In der letzten Zeit wird von Schülern 
und Lehrern diskutiert, ob die Anzahl 
der Klassenarbeiten reduziert werden 
sollte. Denn gäbe es weniger Klassen-
arbeiten, würde die Lernzeit deutlich er-
höht. Aber inwiefern entsteht durch die 
Reduzierung der Klassenarbeiten mehr 
Lernzeit? 

Die Lernzeit wird zum Beispiel dadurch 
verlängert, dass Themen ausführlicher be-
sprochen werden können. Somit ist zum 
Beispiel auch mal Zeit für Projekte, um das 
Erlernte anzuwenden, zum Beispiel beim 
Schreiben eigener Zeitungsartikel oder 
der Erstellung einer Schulzeitung. Auch 
wenn die Erhöhung der Lernzeit einen gro-
ßen Vorteil bedeutet, entstehen durch die 

Reduzierung der Klassenarbeiten auch 
Nachteile. Zum Beispiel hat man dadurch 
weniger Chancen, eine Klassenarbeit aus-
zugleichen. Wenn ein Schüler zum Bei-
spiel die Note fünf geschrieben hat und in 
der nächsten Arbeit die Note drei schreibt, 
bekommt der Schüler vermutlich trotzdem 
eine vier auf dem Zeugnis. Vorteilhaft ist 
aber, dass man mehr Zeit hat, um für eine 
Klassenarbeit zu lernen, da es nicht mehr 
so viele Klassenarbeiten gibt. Dann wird 
pro Woche vermutlich nur noch eine Klas-
senarbeit geschrieben und man kann die 
ganze Woche für diese Klassenarbeit ler-
nen. Ein weiterer Nachteil wäre, dass nicht 
nur die Klassenarbeiten reduziert wer-
den würden, sondern vermutlich auch die 
Themenanzahl. So hat man im Deutsch-

unterricht zum Beispiel statt der Themen 
Gedichte, Zeitung und Argumentieren nur 
noch die Themen Gedichte und Zeitung. 
Das kann aber nicht nur ein Nachteil sein, 
denn dadurch hätten Schüler und Lehrer 
auch weniger Stress. So müssten Schüler 
nicht mehr so viele verschiedene Dinge auf 
einmal lernen und Lehrer müssten weniger 
Themen vorbereiten und Klassenarbeiten 
korrigieren.

Aus diesen Gründen ist eine Reduktion der 
Klassenarbeiten sinnvoll, denn wie schon 
oben gesagt, wären alle Beteiligten weni-
ger gestresst. Wäre das nicht viel besser?

Bahri G., Jacek L.

Von unnötigen Klassenarbeiten

Es wird

22.Schulfest
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Am 11.12.2017 findet das Fußballturnier 
der Klasse 8 und 9 am RSG statt. 
     
„Es ist der spannendste Tag im ganzen 
Schuljahr”, meint Aziz, einer der besten 
Spieler der 8D, „wir werden heute das 
Fußballturnier gewinnen.” Die Fans sitzen 
schon auf den Tribünen. Die Schiedsrichter 
stehen am Spielfeldrand bereit. Alle war-
ten gespannt auf den Beginn des Turniers. 
Man merkt den Spielern schon die Nervosi-
tät an, aber Hoffnung und Freude ist trotz-
dem vorhanden, denn jeder Spieler, der ge-
winnt, erhält einen Schokoladennikolaus. 

Der erste Gegner der Klasse 8D ist die 8C. 
Aziz macht schnell das 1:0. Davon erholt 
sich die 8C in diesem Spiel nicht mehr, 
denn sie kassieren drei weitere Tore. Das 
Spiel endet mit 4:0. Im nächsten Spiel tritt 
die 8A gegen die 8D an. Auch hier siegt die 
8D. Diesmal mit 5:0! „Was für ein Ergeb-
nis”, schwärmt Finlay. Dann der erste Nie-
derschlag: Das dritte Spiel gegen die 8B 
verlieren sie mit 1:0. 

Nach dieser Turnierphase haben sich die 
Klassen 9E, 8D, 9C, sowie die 8B für das 
Halbfinale qualifiziert. Die Spieler der 8D 
können es kaum fassen, mit großer Freude 
laufen sie zu den Fans der 8D und brüllen: 
„Wir haben’s geschafft! Wir sind im Halbfi-
nale!” Die 8D weiß, dass sie als nächstes 
gegen eine 9. Klasse spielen wird. Ganz 
nervös blicken die Spieler der 8D auf die 
Anzeigetafel. „Wer wird wohl unser nächs-
ter Gegner sein?”, fragt sich Mika aus der 
8D „wir wissen nicht, wie die 9. Klasse 
spielt und ich bin gespannt, ob wir sie be-
siegen können!” 
Nun erfahren die Spieler der 8D, dass sie 

gegen die Favoriten, die Klasse 9E spielen 
werden. „Das schaffen wir schon”, motiviert 
Alessio die 8D „wir werden das Turnier 
schon gewinnen!” Trotz seiner Aussage, 
merkt man ihm und seinen Mitspielern die 
Nervosität an. Das Spiel beginnt recht vor-
sichtig, denn keiner will einen Fehler bege-
hen. Doch plötzlich befindet sich Aziz mit 
einem Spieler aus der 9E in einem Zwei-
kampf. Die Fans der 8D feuern Aziz mit lau-
tem Gebrüll an und so geht er tatsächlich 
als Sieger aus dem Zweikampf hervor. Die-
ser kleine Erfolg lässt auf mehr hoffen. Eine 
Führung scheint nicht mehr unwahrschein-
lich zu sein. Aziz sprintet mit dem Ball nach 
vorne, passt Alessio den Ball zu, der ganz 
alleine vor dem gegnerischen Torwart steht. 
Es sieht so aus, als befänden sich die Fans 
der beiden Klassen in einer Art Schock-
starre. Alle blicken auf Alessio. Wird er es 
schaffen, den Ball vorbei am Torwart ins Tor 
zu schießen? Wird das das Führungstor? 
Alessio schießt - und trifft! Die Fans der 8D 
jubeln und kreischen: „Was für ein genia-
les Tor! Schön in die kurze Ecke. Sensati-
onell!” Doch die Freude hält nur kurz, denn 
die Spieler kehren sofort zu ihren Positio-
nen zurück. Unter Druck spielt die 9E nur 
noch in der Offensive, plötzlich dribbelt ein 
Spieler der 9E durch das Mittelfeld, passt 
seinem Mitspieler den Ball zu, der einen 
gefährlichen Torschuss abgibt.
„Klasse Kian!”, schreien die Fans dem Tor-
wart der 8D zu, „gut gehalten!” Kian wirft 
Mika den Ball zu, der sofort in die gegne-
rische Hälfte sprintet. Mika versucht es 
aus der Distanz, der Ball kommt gefähr-
lich. „2:0!” jubelt Mika in Richtung Tribüne. 
Der Schiedsrichter pfeift das Spiel ab. “Wir 
haben gewonnen!”, rufen die Spieler und 
laufen schweißgebadet zu ihren Fans, „Wir 

sind im Finale!” 

Gespannt schaut die 8D das Elfmeterschie-
ßen der anderen Halbfinalisten an, denn 
sie wollen wissen, wer ihr nächster Geg-
ner sein wird. Der letzte Schütze der 9C 
läuft an, die Halle verfällt in einem großen 
Schweigen. Er schießt und trifft. So schafft 
die 9C den Einzug ins Finale.

Bald darauf stehen die Spieler der 8D und 
9C zum Anstoß bereit. Es geht los! Der 
erste Spieler beginnt und passt den Ball 
zu seinen Teampartner. Wegen eines Feh-
lers der 9C hat Mika die Chance aufs Tor 
zu schießen. Und trifft! Schon nach kurzer 
Zeit steht es 1:0. Mit aller Kraft versucht die 
9C auszugleichen, jedoch hält der Torwart 
der 8D alle Bälle ohne Probleme. Durch ei-
nen guten Spielzug, schafft es die 8D einen 
langen Ball an Alessio zu spielen, sodass 
er vor dem gegnerischen Torwart steht. 
Er schießt in die lange Ecke und trifft! Die 
Klasse jubelt, als wären sie schon die Tur-
niersieger. Die 9C kommt gar nicht mehr 
zum Angriff, sie lassen den Kopf schon 
hängen. Aziz spielt erstklassigen Fußball 
und schießt zwei weitere Tore. Nach dem 
Abpfiff laufen die Spieler der 8D zu ihren 
Fans und jubeln mit ihnen. 

Aziz stolziert zu Herrn Rohner, der ihm die 
Preise der ganzen Mannschaft übergibt. 
Einige Spieler begeben sich mit einem 
Lächeln zur Kabine, während andere mit 
betrübten Gesichtern zur Kabine schlur-
fen. „Es hat Spaß gemacht, das Turnier zu 
verfolgen”, hört man eine Zuschauerin auf 
dem Weg aus der Sporthalle sagen.

Amin E., Ouassim E., Aziz O.

Feinster Fußball am RSG
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Frau Hügging ist seit über einem Jahr 
Schulleiterin des RSG. Unsere Schüle-
rinnen und Schüler interessieren sich 
dafür, wer die neue Schulleiterin ist, wie 
sie ans RSG gekommen ist und welche 
Pläne sie für die Zukunft des RSG hat. 

      
Wenn Sie sich mit drei Adjektiven beschrei-
ben sollten, welche würden Sie wählen?
Frau Hügging: Ich bin gelassen, dankbar 
und freundlich.

Warum haben Sie die Schulleiterstelle am 
RSG gewählt?
Frau Hügging: Weil ich mich hier wohler ge-
fühlt habe, als ich mich zwischen dieser und 
einer anderen Schule entscheiden musste.

Was haben Sie vor der Schulleiterstelle ge-
macht?
Frau Hügging: Da war ich als stellvertreten-
de Schulleiterin am Helene-Lange-Gymna-
sium in Dortmund tätig.

Wie haben Sie die ersten Monate bzw. das 
erste Jahr am RSG erlebt? 
Frau Hügging: Ich habe es als einen Wirbel 
von Gesprächen, Ereignissen und neuen 
Arbeitserfahrungen erlebt, in denen ich teil-
weise schon den Eindruck hatte, dass ich 
ein bisschen „rudern” muss, um nicht in die-
sem Wirbel unterzugehen.
Ich glaube aber, dass das ganz normal ist, 
wenn man plötzlich eine Schule mit über 
tausend Menschen leiten will. Da muss 
man sich zunächst bekannt machen - die 
ganzen Kollegen, die Schüler, die SV und 
die Struktur kennenlernen. Ja, es war 
schon ein Wirbel von Ereignissen.

Welche Ideen haben Sie mitgebracht und 
welche wollen Sie unbedingt umsetzen?
Frau Hügging: Umgesetzt haben wir die 
Idee, eine neue Schulbroschüre zu erstel-
len. Aktuell planen wir ein Schulfest, ar-
beiten am Medienkonzept und stellen in 

der Schulverwaltung einiges um, um die 
Prozesse für alle Beteiligten zu erleichtern. 
Außerdem habe ich in den vergangenen 
Monaten ganz viele Grundschulen besucht, 
um unsere Kontakte zu intensivieren. 
Wenn ich länger überlegen würde, gäbe es 
bestimmt noch viel mehr Ideen und Dinge, 
die wir in der Zukunft noch angehen möch-
ten.

Wir haben uns bei den Schülerinnen und 
Schülern nach Wünschen umgehört und 
erfahren, dass bequeme und rücken-
freundliche Stühle ganz oben auf der Liste 
stehen. Frau Hügging: Die Schulmöbelaus-
stattung ist eine wesentliche Sache, die 
der Schulträger bezahlen muss. Die Stadt 
Dortmund stellt eine Auswahl von Stühlen 
zur Verfügung, die wir im Klassensatz be-
stellen. Bislang sind leider keine teuren rü-
ckenfreundlichen Stühle dabei, auch wenn 
ich das durchaus begrüßen würde. Das 
liegt vermutlich daran, dass die Stadt für 
die Gebäude und die Ausstattung von 180 
Schulen zuständig ist und sich ganz genau 
überlegen muss, wie viel ein Stuhl kosten 
darf und bei der Kassenlage in Dortmund 
ist das aktuell eher an der unteren Grenze.

In weiteren Gesprächen haben uns Schü-
lerinnen und Schüler mitgeteilt, dass sie 
sich ein Smartboard in jedem Klassenraum 
wünschen. Welche Möglichkeiten haben 
Sie hier?
Frau Hügging: Dafür gibt es den “Medie-
nentwicklungsplan 3” in Dortmund und 
gleichzeitig ein großes Landesprojekt na-
mens „Gute Schule 2020“. Das Land hat 
den Kommunen der Bundesländer viel Geld 
für die digitale Ausstattung der Schulen zur 
Verfügung gestellt. Dieses Geld ist nicht 
dazu da, um neue Stühle zu kaufen. Statt-
dessen sollen damit Investitionen in Schul-
gebäude getätigt werden und um den Me-
dienentwicklungsplan 3 zu verwirklichen. 
Letzterer sieht vor, dass jeder Klassenraum 
mit einer interaktive Präsentationsmöglich-
keit ausgestattet wird. Das heißt aber nicht, 
dass in jedem Raum ein Smartboard sein 
muss, sondern, dass es in jedem Raum ei-
nen Beamer, einen interaktiven Fernseher 
oder ein Smartboard geben muss. Im Mo-
ment arbeiten wir tatkräftig am Medienkon-
zept unserer Schule und werden aufgrund 
dessen entscheiden, welche Medien in un-
seren Unterrichtsformen gewünscht sind.

Jetzt haben wir viel zur zukünftigen Aus-
stattung unserer Schule erfahren. Als 
nächstes interessiert uns das immer näher 
rückende Schulfest. Deshalb hätten wir 
gerne gewusst, was bislang für das Schul-
fest geplant ist und wie die musikalische 
Gestaltung aussehen wird.

Frau Hügging: Das Schulfest ist für Frei-
tag, den 22.06.2018 geplant. Darüber sind 
die Schüler und Klassen auch bereits in-
formiert. Wir sind der Meinung, dass ein 
Schulfest etwas ist, wo jeder etwas beitra-
gen kann und soll und bei dem im Vorder-
grund steht, einen Tag lang Spaß zu haben. 
Deshalb haben wir jede Klasse gebeten, 
eine Aktion anzubieten. Was da im einzel-
nen geplant ist weiß Frau Born am besten, 
denn sie ist mit einer Planungsgruppe aus 
Schülern, Eltern und Lehrkräften maßgeb-
lich an der Planung beteiligt und sorgt da-
für, dass alles glatt läuft.

Wird es eine Outdoorbühne geben?
Frau Hügging: Ehrlich gesagt steht noch 
gar nicht fest, ob es eine Outdoorbühne ge-
ben wird. Die musikalische Gestaltung des 
Schulfests liegt in der Hand der Fachschaft 
Musik, die aufgrund der Vielzahl an Musi-
kern, der technischen Aspekte, des Wetters 
und der Kosten ganz genau darüber nach-
denken muss. 
 
Für ein Outdoorkonzert ist eine gute Tonan-
lage nötig. Wie können solche Dinge finan-
ziert werden?
Frau Hügging: Solche Dinge können finan-
ziert werden, wenn ganz viele Menschen 
Spenden abgeben. Diese Gelegenheit bie-
tet sich zum Beispiel nach Konzerten wie 
unserem alljährlichen Weihnachtskonzert. 
Es könnte für so einen Zweck aber auch ein 
Spendenlauf veranstaltet werden. 

Für Aufführungen dieser Art wäre es schön, 
wenn es eine größere Aula gäbe. Haben 
Sie diesbezüglich schon Ideen oder Pläne?
Frau Hügging: Die Vergrößerung des Ver-
anstaltungsraumes in unserer Schule ist 
baulich nicht möglich. Stattdessen wün-
sche ich mir jedoch, einen neuen Veran-
staltungsraum in Form eines Neubaus oder 
eines Erweiterungsbaus, damit wir zukünf-
tig einen größeren und festlicheren Ort für 
unsere Sommerkonzerte, Ehrungsfeiern, 
Literaturkursaufführungen und die Abitur-
zeugnisverleihungen haben. Das wäre 
wirklich wunderbar! 

Haben Sie am Ende unseres Gesprächs 
noch andere Neuigkeiten für uns? 
Frau Hügging:
Ja, es gibt Gutes zu berichten! Wir werden 
in der Zukunft Außensportanlagen bekom-
men, sodass sich auch an unserem Außen-
gelände einiges zum Positiven verändern 
wird.

Super! Wir sind sehr gespannt, wie sich un-
sere Schule entwickelt und danken Ihnen 
für das heutige Gespräch!

Gustav A., Tim F. 

Gelassen im Wirbel - die Pläne der Schulleitung 
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Seit Jahren überlegen einige Schulen in 
NRW neue Fächer einzuführen. Darunter 
sind handwerkliche Fächer, Sprachen, 
Wirtschaft und Ernährungslehre.

Die Gegner der Einführung neuer Fächer 
behaupten, dass Schüler bei  so vielen Fä-
chern in der Schule überfordert wären, weil 
andere Fächer nicht abgeschafft werden 
würden. Damit hätten Schüler und Lehrer 
einen längeren Schultag. Für Eltern würde 
das bedeuten, dass sie ihre Kinder weni-
ger sehen würden, weil die Kinder auch viel 
Zeit mit den Hausaufgaben verbringen wür-
den. Aber die Einführung der neuen Fächer 
hätte auch viele Vorteile.

Die neuen handwerklichen Fächer (Nä-
hen, Basteln, Stricken) würden nämlich 
Geschicklichkeit, Denken und die Moto-
rik der Schülerinnen und Schüler fordern 
und fördern. Denn wenn man zum Beispiel 
näht, muss man erst überlegen, was und 
wie man näht und dann beispielsweise in 
der Lage sein, das Garn in die Nadel ein-
zufädeln. Zudem gibt es auch noch andere 
Fächer wie Sprachen.
Die dazukommenden Sprachen wären  
zum Beispiel:  Spanisch, Polnisch und 
Türkisch. Diese könnten Interesse bei den 
sich neu anmeldenden Schülern wecken. 
Somit würden die Anmeldezahlen steigen. 
Sinnvoll wäre es auch, wenn Fächer wie 

Ernährungslehre und Wirtschaft an Schu-
len unterrichtet werden würden. Denn ohne 
diese Fächer würde man sich falsch ernäh-
ren oder man wüsste nicht, wie man mit 
Taschengeld oder mit seinem Lohn richtig 
umgeht. 
Zudem werden mehr Lehrerinnen und Leh-
rer gebraucht, da die gewissen Schulen, 
die neue Fächer einführen würden, die da-
zugehörigen Lehrerinnen und Lehrer nicht 
besitzen.

Aus diesen Gründen sind wir für die Einfüh-
rung der neuen Fächer.

Vanessa H., Duygu  K.

Mal etwas anderes lernen

Wenn alles schläft nur einer spricht, dann 
nennt man dies den Unterricht. Kein Wun-
der, dass jeder müde ist, wenn man den 
ganzen Tag Hausaufgaben gemacht hat. 
Nun behauptet Frau Szarka, Hausaufga-
ben bereiten Schülerinnen und Schüler auf 
die Arbeit vor. Nur haben die Deutschhaus-
aufgaben eher weniger mit der Mathearbeit 
zu tun. Aber die Mathelehrerin freut sich 
bestimmt über eine lange Gedichtanalyse 
zum Erlkönig! Wofür sollte man auch Ter-
me umformen können? Es ist ja schön, 
wenn man den Unterrichtsstoff auf diese 
Weise wiederholt, blöd ist nur, dass dann 
keine Zeit bleibt, um diesen sinnvoll anzu-
wenden. Denn nur, weil ich zwei Dialoge zu 
einer Situation im Supermarkt geschrieben 
habe, heißt das nicht, dass ich mich nun 

im Supermarkt in England mit dem Kassie-
rer verständigen kann. Dafür müsste man 
den Dialog auch mal geführt haben. Aber 
hey: Besser ich habe den Dialog zweimal 
geschrieben, als tatsächlich mündlich aus-
probiert, oder? Schließlich lernen wir ja 
nicht fürs Leben, sondern für die nächsten 
Klassenarbeiten. Und während wir da so 
ohne eine Minute Freizeit für unsere zwei 
Arbeiten und vier Tests in der nächsten 
Woche lernen,  versuchen wir natürlich 
noch unsere übertrieben umfangreiche 
Hausaufgabe irgendwie dazwischen zu 
quetschen. Wer braucht schon Erholung? 
Dafür ist dann schließlich das Wochenen-
de da! Aber auch davor wird nicht mehr zu-
rückgeschreckt, denn auch dann heißt es: 
Mach deine Hausaufgaben! Da lassen wir 

uns also das gesamte Wochenende von 
unseren ebenfalls gestressten Eltern an-
schreien und verbringen unsere gesamte 
“Freizeit” mit diesen “sinnvollen” Hausauf-
gaben, um dann Montagmorgen von dem 
Lehrer zu erfahren, dass die Hausaufgaben 
wegen Zeitdruck heute nur abgehakt wer-
den können. Da bleibt dann also keine Zeit, 
um aus Fehlern zu lernen. Stattdessen wird 
eine falsche Antwort beim Vorlesen der Er-
gebnisse einfach mit einem simplen “nein” 
abgetan. Dann weiß ich zumindest eins: 
Meine Hausaufgabe war falsch! Oder: Es 
war falsch, dass ich meine Hausaufgabe 
gemacht habe, denn verstanden habe ich 
dadurch noch lange nichts.

Luis G., Nils T.

Der Sinn dieser lästigen Hausaufgaben
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In dem folgenden Interview erfahrt ihr 
alles über den anstehenden Chinaaus-
tausch 2018, der durch eine Zusammen-
arbeit des Reinoldus- und Schiller-Gym-
nasiums und der 89. Mittelschule Xi´an 
für die Schüler/innen des RSGs der 9. 
Klasse und der Oberstufe ermöglicht 
wird. Interviewt werden Frau Steffens 
und Frau Schuster, die die Schüler/in-
nen bei der Reise vom 21. Oktober bis 
zum 1. November 2018 ins sogenannte 
Land der Morgenröte begleiten werden.

Bevor es um den eigentlichen Chinaaus-
tausch geht, interessiert uns natürlich zu-
nächst, was man tun muss, um als Schüler/
in daran teilnehmen zu können?
Frau Steffens: Also wir sprechen die Schü-
ler der jetzigen 8., 9., 10. und 11. Klasse 
an und es haben sich Schüler aus der 9., 
10. und 11. Klassen angemeldet, die dann 
im nächsten Jahr entsprechend eine Stufe 
weiter sind.

Das klingt sehr verlockend und es gibt si-
cherlich viele Schüler/innen, die gerne an 
dem Austausch teilnehmen können. Eine 
Teilnahme ist jedoch auch mit Kosten für 
die Eltern verbunden. Wie hoch werden 
diese sein?
Frau Steffens: Also die reinen Reisekosten 
betragen um die 1.450 Euro. Das ist jedoch 
nicht alles, denn es sind auch noch die 
Visagebühren zu zahlen, die aktuell etwa 
140 Euro betragen. Zudem benötigen die 
Schüler/innen natürlich ein Taschengeld 
für die Zeit in China. Dafür haben wir 150 
Euro veranschlagt. Ein Austausch beruht 
natürlich auf Gegenseitigkeit und so sollte 
abschließend bedacht werden, dass auch 
beim Gegenbesuch der Chinesen Kosten 
auf unsere Schüler/innen zukommen wer-
den. Der Erfahrung nach werden das wei-
tere 200 Euro sein. Wir bemühen uns je-
doch tatkräftig um Zuschüsse von der Stadt            
und von anderen Stiftungen.

China liegt ja sehr weit entfernt. Da fragen 

wir uns, wie lange die Anreise und die Ab-
reise dauern wird.
Frau Steffens: Wenn ich mich recht erin-
nere, fliegt man etwa neun Stunden. Der 
Rückweg ist diesmal leider viel länger als 
der Hinweg. Auf dem Hinweg werden wir 
nach Peking fliegen und den Rückweg tre-
ten wir von Shanghai aus an. 

Nachdem wir nun viel über die Rahmen-
bedingungen erfahren haben, hätten wir 
gerne gewusst, wo genau sich die Schule 
befindet.
Frau Schuster: Bei unserer Partnerschule 
handelt es sich um die 89. Mittelschule in 
Xi´an, der Partnerstadt von Dortmund, die 
relativ zentral in China liegt. Wir möchten 
während unserer Reise jedoch nicht nur 
Xi’an besuchen, sondern auch Großstädte 
wie Peking und Shanghai erkunden. Die 
überwiegende Zeit des Austauschs werden 
wir aber in den Gastfamilien in Xi’an ver-
bringen.

So eine kleine Rundreise durch China zu 
machen und eine Zeit lang bei einer frem-
den Familie zu wohnen, ist ohne Zweifel 
eine unglaubliche Erfahrung. Dennoch 
möchten manche Schüler/innen in dieser 
Zeit bestimmt gerne mit ihren Familien in 
Dortmund telefonieren. Wird es dort dann 
auch ein sogenanntes Münztelefon geben, 
mit dem man telefonieren kann?
Frau Schuster: Um ehrlich zu sein kann ich 
mir eher vorstellen, dass man dafür einfach 
sein Handy nutzt. Ich vermute, die Chine-
sen haben das Münztelefon in der Entwick-
lung übersprungen (lacht).

Das ist für viele Schüler/innen bestimmt 
sehr beruhigend. Wie sieht es denn in Be-
zug auf die Verständigung mit den Gast-
schüler/innen aus? Können wir denn auch 
annehmen, dass man sich dort in Englisch 
versteht?
Frau Schuster: Ja, ich denke, dass wir uns 
dort vor allem in Englisch verständigen 
können. In der 89. Mittelschule lernen aber 
ganz viele Schüler/innen Deutsch und ins-
besondere diejenigen wollen natürlich am 
Austausch mit Deutschland teilnehmen.

Wenn man in ein so weit entferntes Land 
reist, geht man natürlich von vielen Unter-
schieden zur deutschen Kultur aus. Viele 
Schüler/innen sind auf das chinesische 
Essen gespannt. Werden die Dortmunder 
Schüler/innen während des Austauschs 
dazu kommen, die chinesischen Spezialitä-
ten zu probieren?
Frau Steffens: Wir werden in den zwölf Ta-
gen sicher nicht hungern. Natürlich gibt es 
auch vor Ort McDonalds, aber wir werden 
auch chinesische Kost bekommen. Diese 

werden wir auch im Vorfeld schon mit der 
Reisegruppe in Dortmund verkosten. Denn 
auch hier gibt es chinesische Restaurants 
mit traditionellem chinesischen Essen.

So ein Probeessen steigert bestimmt die 
Vorfreude und könnte den Schüler/innen 
den Beginn des Aufenthalts in China er-
leichtern. Am Anfang werden die Schüler/
innen vielleicht Schwierigkeiten haben, sich 
in der unbekannten Umgebung zurechtzu-
finden. Welche Tipps haben Sie diesbezüg-
lich?
Frau Steffens: Unsere Schüler/innen sind 
in Gastfamilien untergebracht, die diese 
unterstützen werden. Da bin ich mir ganz 
sicher! 
Frau Schuster: Außerdem haben wir vor 
Ort viele tolle Aktivitäten auf dem Pro-
gramm und sind einen Großteil der Zeit in 
der Gruppe unterwegs. Dabei sind dann 
auch unsere Gastgeber, die sich bestens 
auskennen. 
Frau Steffens: Und in den Großstädten Pe-
king und Shanghai haben wir deutschspra-
chige Führungen gebucht, sodass wir uns 
keine Sorgen machen müssen. 

Am Ende unseres Interviews angekommen, 
interessieren wir uns natürlich für die chine-
sische Kultur und hoffen, dass Sie uns ein 
bisschen darüber aufklären können.
Frau Schuster: Ich muss gestehen, dass 
mir das gar nicht so leicht fällt. Wir sind 
selbst ganz gespannt darauf, was uns in 
China erwartet, da wir bislang auch noch 
nicht dort waren. Wir haben schon viel über 
China, Chinesen und deren Kultur gele-
sen und kennen natürlich einige Klischées, 
aber das Land und die Leute befinden sich 
im Wandel. Sehr viele Chinesen reisen, 
lernen verschiedene Fremdsprachen und 
das verändert China und die Chinesen. Ich 
würde vorschlagen, ihr interviewt uns nach 
dem Austausch diesbezüglich noch einmal.
Frau Steffens: Die Zeit vor dem China-
austausch werden wir intensiv nutzen, um 
uns auf den Austausch vorzubereiten. Wir 
möchten eine China-AG anbieten, in der 
sich unsere Schüler/innen mit verschiede-
nen Themen, Referaten und Präsentatio-
nen auf die Reise vorbereiten.

Das hört sich hervorragend an. Wir freuen 
uns schon sehr, wenn wir uns im nächsten 
Jahr anmelden können. Wir danken Ihnen 
sehr für das Gespräch und wünschen Ih-
nen sowohl für die weitere Vorbereitung als 
auch für den Austausch viel Erfolg.

Viktoria G., Sina H.

Auf ins Land der Morgenröte - ein Interview zum Chinaaustausch
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Am 19.12.17 feiert das Reinoldus- und 
Schiller-Gymnasium um 18:00 Uhr in der 
Immanuel Kirche in Marten sein alljährli-
ches Weihnachtskonzert.  
      
Langsam füllt sich die Kirche und schon 
bald sind die Bänke mit gespannten Zu-
schauern gefüllt. Überall bekommt man 
aufgeregte Gespräche über das bevorste-
hende Konzert mit und die Schüler suchen 
zwischen den Reihen nach ihren Freunden. 
Man hört in der hintersten Reihe eine Mut-
ter berichten: „Charlotte war die letzte Wo-
che echt aufgeregt und hat so viel geprobt!”

Die Bühne erstrahlt in verschiedenen Far-
ben und das Licht schafft eine tolle Atmo-
sphäre. Tim Föhrs vom Ton- und Lichttech-
nik-Team erzählt: „Es war zwar schon viel 
Arbeit, aber ich fand es nicht stressig, weil 
es mir viel Spaß gemacht hat.” 

Die Bläserklasse 5 startet mit einer wunder-
vollen Version von „Die kleine Nachtmusik” 
von Mozart. Alles ist still, man hört nur die 
tollen Klänge der Instrumente. Am Ende 
des Liedes: tosender Applaus. 
Nun folgt eine Stunde voller Musik von be-

rühmten Sängern wie Robbie Williams oder 
von bekannten Filmen wie Star Wars oder 
Fluch der Karibik. Nach einer halben Stun-
de Show vom Feinsten gibt es eine Pause! 

Wenn man aus der Kirche heraus und in 
das Gemeindehaus hineingeht, steht man 
vor einem langen Tisch mit Leckereien. Es 
gibt alles, was das Herz begehrt. Von Bock-
würstchen über leckere Brezeln bis hin 
zu erfrischenden Getränken. Überall sieht 
man, wie die Konzertgäste sich angeregt 
über die erste Hälfte des Weihnachtskon-
zertes unterhalten und Köstlichkeiten ver-
speisen. Nur aus einer Ecke hört man, wie 
schade es sei, dass die Brezeln so schnell 
ausverkauft waren. 

„Endlich geht es weiter! Ich freue mich 
schon auf die Darbietung des Mittelstufen-
ensambles und der Schulband!”, sagt eine 
junge Schülerin. 

Eine halbe Stunde später verabschieden 
begeisternd klatschende Zuschauer die 
jungen Musiker des RSGs. Das Ton- und 
Lichttechnik-Team bekommt als kleines 
Dankeschön für ihr Engagement noch 

Schokolade. Das Weihnachtskonzert war 
ein voller Erfolg! 

„Echt, wunderschön gemacht! Ich war 
überrascht von den Fähigkeiten der Schü-
lerinnen und Schüler. Vor allem über die 
Stimme von Hannah aus der Q1!”, erzählt 
Frau Szarka mit fröhlicher Stimme. Wenn 
wir uns zurückerinnern können wir das nur 
bestätigen: Alles war mucksmäuschenstill. 
Die Bühne erstrahlte in rotem und golde-
nem Licht und beleuchtete Hannah perfekt. 
Alle Augen waren auf sie gerichtet. Dann 
erfüllte ihre volle, runde Stimme die Kirche. 
Einfach fantastisch!

Nach dem Konzert spenden viele Eltern 
und Großeltern noch ein bisschen Geld 
für die musikalische Arbeit am RSG. Frau 
Grunwald erläuterte kurz davor, wie wichtig 
es sei, diese zu unterstützen. 

Alle verabschieden sich, wünschen sich fro-
he Weihnachten und fahren dann glücklich 
und mit einem Ohrwurm in die Feiertage.

Lara B., Finlay H., Chiara W.

Ho, ho, ho! Am RSG weihnachtet es sehr!
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